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Erklärung von Bundeskanzler Adenauer vor dem Bundestag (Bonn, 28 Juni 1984)

Herr Präsident,

meine sehr verehrten Damen und Herren!

Vor zwei Tagen ist in Fontainebleau das zweite Treffen der Staats- und Regierungschefs der Europäischen 
Gemeinschaft in diesem Jahr erfolgreich zu Ende gegangen.

Ich kann das Ergebnis kurz und eindeutig zusammenfassen: Diese Zusammenkunft von Fontainebleau hat 
Europa einen deutlichen und entscheidenden Schritt nach vorn gebracht.

Das ist das Verdienst aller Beteiligten, es ist aber auch und vor allem das Verdienst des persönlichen 
Einsatzes der französischen Präsidentenschaft unter Leitung des französischen Präsidenten François 
Mitterrand.

Der Ausgangspunkt dieser Beratungen war - das darf ich hier noch einmal in Erinnerung rufen - das Treffen 
des Europäischen Rates in Stuttgart vor jetzt einem Jahr.

Dort hatten wir uns - trotz gleichzeitiger großer nationaler Belastungen in der Außen- und Sicherheitspolitik 
sowie in der Neuorientierung der Wirtschaftspolitik - die klare Aufgabe gestellt, auch in Europa die 
eingetretene Stagnation zu überwinden und der Weiterentwicklung der Gemeinschaft neue Impulse zu 
geben.

Es ging in Stuttgart um die wachsenden Agrarüberschüsse, um die fehlende Ausgabendisziplin, um das 
Ungleichgewicht des Gemeinschaftshaushalts einschließlich des britischen Beitragsproblems und nicht 
zuletzt um die Bemessungsgrenze für die Eigeneinnahmen der Gemeinschaft in Verbindung mit dem zum 1. 
Januar 1986 erstrebten Beitritt von Spanien und Portugal. Ich erwähne diese wenigen Punkte, um die 
wichtigsten Probleme noch einmal in Ihre Erinnerung zu rufen.

Mit dem Verknüpfen all dieser Fragen haben wir in Stuttgart für jedermann klargemacht, daß Europa kein 
Selbstbedienungsladen für bestimmte Einzelinteressen ist, sondern ein Gemeinschaftsunternehmen, zu dem 
jeder seinen eigenen Beitrag leisten muß.

Meine Damen und Herren, heute, sechs Monate nach dem Fehlschlag von Athen und drei Monate nach dem 
wichtigen Teilergebnis von Brüssel, können wir feststellen, daß dieses Konzept, daß der Weg von Stuttgart 
richtig war.

Mit dem Erfolg der Tagung in Fontainebleau hat sich erwiesen, daß unsere Strategie für einen neuen Anlauf 
zur Belebung der Gemeinschaft den Kern des Problems getroffen hat.

Neben vielen anderen bedeutsamen Fragen konnten in diesen Tagen zwei wichtige Fragen endgültig geklärt 
werden:

Nach jahrelangen Auseinandersetzungen konnte die Frage des britischen Beitrags bzw. der Kompensation 
für die zu hohe Beitragsleistung Großbritanniens in einer fairen Weise gelöst werden. Nicht zuletzt die 
deutschen Vorschläge haben dazu beigetragen, in dieser schwierigen Frage einen tragfähigen Kompromiß zu 
erzielen.

An zweiter Stelle ging es darum, um Verständnis für unsere nationale agrarpolitischen 
Ausgleichsmaßnahmen zu werben.

Ich habe gegenüber unseren Partnern in Fontainebleau mit Nachdruck unterstrichen, daß unsere 
Hilfsmaßnahmen ausschließlich im Zusammenhang mit den drastischen Einkommensminderungen der 
deutschen Landwirte infolge der Brüsseler Agrarentscheidungen gesehen werden müssen.
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Dies ist nach langen und schwierigen Diskussionen in Fontainebleau auch auf eine positive Resonanz 
gestoßen. Alle Partner haben praktische Solidarität gezeigt, und dafür bin ich ganz besonders dankbar.

Ohne diese praktische Solidarität wäre es nicht möglich gewesen, in einer in jeder Weise einwandfreien 
Form das den deutschen Bauern gegebene Wort einzulösen.

Ich bin dankbar, daß dies möglich war, und ich will auch hier in einer besonderen Weise den persönlichen 
Einsatz des Leiters der Konferenz, des französischen Präsidenten würdigen.

Gerade angesichts dieser so erfreulichen Bilanz von Fontainebleau möchte ich aber betonen, daß wir damit 
keineswegs am Ende eines Weges stehen. Ganz im Gegenteil.

Wir haben die entscheidenden Voraussetzungen dafür geschaffen, neue Initiativen für die 
Weiterentwicklung der Gemeinschaft und für die politische Gestaltung Europas auf den Weg zu bringen.

Dabei haben wir nicht nur das Ziel der Politischen Union Europas vor Augen, an dem wir selbstverständlich 
festhalten. Es geht jetzt darum, auf allen Ebenen der Politik gemeinsame Vorstellungen zu entwickeln und in 
die Tat umzusetzen.

Dazu gehören so verschiedene Gebiete wie die sicherheitspolitische Zusammenarbeit und die wirtschaftliche 
Integration Europas. Gemeint ist die zügigeVollendung des europäischen Binnenmarktes ebenso wie die 
Rückkehr zu Mehrheitsentscheidungen im Ministerrat. Auf der Tagesordnung stehen gemeinsame 
Anstrengungen für Forschung und Weltraumtechnik und mit einer besonderen Priorität - ich bin heute in der 
glücklichen Lage zu sagen, nicht nur für uns, für die Bundesrepublik Deutschland, sondern auch für die 
anderen Partner in der EG - das konkrete Durchsetzen von mehr Umweltschutz in Europa.

Hier, das will ich besonders betonen, hat sich auch im Psychologischen gegenüber Stuttgart in diesem Jahr 
im Rat Entscheidendes verändert, und zwar zum Guten.

Damit, meine Damen und Herren, sind wir bereits bei dem, was ich das „Europa der Bürger" nennen 
möchte. Ich denke dabei an die Reduzierung und den Abbau der Kontrollen im Personengrenzverkehr. Dies 
wird zuerst zwischen Deutschland und Frankreich verwirklicht werden. Entsprechende Absprachen mit den 
Beneluxländern werden bald folgen.

Welchen Stellenwert der Präsident der Französischen Republik und ich dieser Frage beimessen, können Sie 
daraus ersehen, daß wir im Blick auf die in nächster Zukunft zu treffenden Entscheidungen persönliche 
Beauftragte benannt haben, um eine zügige Umsetzung dieser klaren politischen Weisung zu ermöglichen.

Das läßt auch unsere Entschiedenheit erkennen, dieses wichtige, vor allem für die Bürger Europas wichtige 
Vorhaben nicht in bürokratischen Hemmnissen und Ängstlichkeiten untergehen zu lassen.

Die Prüfung derartiger neuer Aktionsfelder sowie die Erarbeitung konkreter politischer Empfehlungen für 
zukünftige gemeinsame Politik in Europa wird die Aufgabe einer neuen Arbeitsgruppe unter dem Vorsitz 
des nächsten Ratspräsidenten, des irischen Ministerpräsidenten Fitz-Gerald, sein.

Ich gehe davon aus, daß dieser Auftrag von Fontainebleau zu ähnlich zukunftweisenden Vorschlägen führen 
wird, wie dies in den Gründerjahren, die zugleich Krisenjahre der Gemeinschaft waren, dem sogenannten 
Spaak-Komitee gelungen ist. Die Rede des französischen Präsidenten in Straßburg sowie das kürzlich 
vorgelegte Memorandum der britischen Regierung haben bereits wertvolle Orientierungspunkte gegeben.

Meine Damen und Herren, die Fülle der Einzelthemen darf uns nicht den Blick für das große Ziel verstellen. 
Es geht um neue Perspektiven für die Politik der Gemeinschaft. Und wenn es eine neue Perspektive sein soll 
und muß, heißt das: auf allen denkbaren Ebenen.
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Wichtig ist dabei, daß wir nicht wirklichkeitsferne Gedankengebäude diskutieren, sondern pragmatisch-
praktische Ansätze, die die Gemeinschaft auch erlebbar für die Bürger in Europa weiterbringen, so daß 
Europa tatsächlich erfahrene Wirklichkeit wird. Nur so - und ich finde das ist auch eine Lehre aus der 
Wahlbeteiligung am 17. Juni bei den Europawahlen - kann das Engagement und das Interesse in Europa für 
Europa wachsen.

Herr Präsident, meine Damen und Herren, wir alle wissen: Die Weiterentwicklung der Gemeinschaft ist auf 
die Gesamtheit aller zehn und demnächst aller zwölf Mitgliedstaaten ausgerichtet.

Dies schließt aber überhaupt nicht aus, daß sich einzelne Partner bei einzelnen Punkten nicht gleich 
beteiligen wollen, daß sie aus Gründen, die in ihren nationalen Überlegungen liegen, nicht in jedem Fall 
sofort mitmachen können.

Das kann nicht bedeuten, daß die Gemeinschaft damit aufhört, den eingeschlagenen Weg fortzusetzen. Im 
Gegenteil: Wir wollen, daß diejenigen, die weitergehen wollen, dies auch im Interesse der Gemeinschaft tun 
können.

Aber das bedeutet auch, daß damit - um es einmal so zu formulieren - kein neues Zwei-Klassen-System 
entsteht. Jeder Partner in der Gemeinschaft kann sich jederzeit an jeder Initiative beteiligen. Die 
Entwicklung muß offenbleiben; es darf keine Privilegien geben. Nur so kann die notwendige Dynamik 
erhalten bleiben, die wir für die freiheitliche Gestaltung der Zukunft Europas so dringend brauchen.

Für heute gilt: Daß es diese Perspektive für gemeinsame zukünftige Politik in Europa wieder gibt, dies ist 
für mich persönlich das herausragende, das ermutigende Ergebnis von Fontainebleau.    


